
Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
als familienfreundliche Stadt bieten wir eine umfangreiche Kin-
derbetreuung in 45 Kindertageseinrichtungen, davon sechs in 
städtischer Trägerschaft.  
Uns ist es wichtig, den Eltern ein bedarfsgerechtes Angebot, so-
wohl für Kinder unter drei Jahren als auch für „Kindergarten“- und 
Schulkinder, zur Verfügung zu stellen. Unser Anspruch ist es, mög-
lichst allen Kindern gute Entwicklungs- und Bildungschancen ge-
mäß dem Motto: „Verschiedenheit macht schlau - Gemeinsamkeit 
macht stark“  zu ermöglichen. Deshalb finden Sie in unseren Ein-
richtungen neben gut ausgebildeten Erzieherinnen auch Sprach- 
und Heilpädagoginnen, die den Familien bei Bedarf als Ansprech-
partnerinnen dienen.  
 
Kinder lernen gerne! Kinder haben ein inneres Streben nach Ei-
genständigkeit und brauchen die Erfahrung der Selbstwirksamkeit. 
Sie wollen können! Unsere Erzieherinnen bemühen sich täglich 
darum, die Kinder in diesen wesentlichen Erfahrungen zu unter-
stützen und ihnen die dafür notwendigen Entwicklungs- und 
Lernbedingungen zu bieten.  
 
Diesen Anspruch an unsere Bildungsarbeit setzen wir in unserem 
städtischen Einrichtungen mit dem Infans Konzept um. Dieses 
Konzept ermöglicht es jedem Kind, sich entsprechend seinem 
Lerntempo zu entwickeln und Lernen als Freude und Bereicherung 
zu empfinden. 
 
In dieser Konzeption erfahren Sie mehr darüber, wie die Heilpäda-
goginnen die Erzieherinnen, Eltern und Kinder darin unterstützen, 
dass die Kinder ihre Entwicklungschancen entsprechend ihren 
Möglichkeiten erhalten 
 
Diese Konzeption ist ein weiteres Zeichen dafür, dass uns Kinder 
„richtig wichtig“ sind – ich hoffe, sie ist Ihnen ein wichtiger Rat- 
und Informationsgeber über die anspruchsvolle pädagogische Ar-
beit in „Ihrer“ Kita.   

 
 
Thilo Rentschler 
Oberbürgermeister 
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2. Was ist Heilpädagogik? 

Die Heilpädagogik wendet sich an Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene, die in besonderen Lebenssituationen eine besondere 
Erziehung/Unterstützung benötigen. Sie kann als “spezialisierte 
Pädagogik” verstanden werden und arbeitet “Nicht gegen den Feh-
ler, sondern für das Fehlende.”   

Heilpädagogisches Handeln ist ressourcenorientiert und zielt auf 
die gleichberechtigte Teilhabe eines jeden Menschen am gesell-
schaftlichen Leben ab.  
Heilpädagogen sind ausgebildet, Menschen mit besonderen Be-
dürfnissen Begleitung, Förderung und Integration anzubieten. 
 
 
3. Was ist der Heilpädagogische Fachdienst?  
 
Der Heilpädagogische Fachdienst der Stadt Aalen ist zuständig für 
die Kinder der fünf städtischen Kindertageseinrichtungen, deren 
Eltern und die dort tätigen pädagogischen Mitarbeiter/innen.  
 
Die Heilpädagogen/innen sind Teil der Teams und regelmäßig im 
Alltag in den Einrichtungen anwesend.  Sie können bei Entwick-
lungsschwierigkeiten und Erziehungsfragen gezielt von Eltern und 
Erziehrinnen hinzugezogen werden. Sie unterstützen Kinder, die 
auf Grund ihres Verhaltens oder ihrer Entwicklung einen besonde-
ren Förderbedarf haben.  
Gemeinsam mit den Eltern und Erzieher/innen wird überlegt, wel-
che weiteren Hilfen sinnvoll sind und welche Schritte veranlasst 
werden sollen, um für das Kind gute Entwicklungsbedingungen zu 
schaffen.  
 
 
4. Unser Bild vom Kind  
 
Das Kind ist von Anfang an darauf angelegt, sich selbst zu ver-
wirklichen, gleichsam zu werden, was es ist. Dem Erwachsenen 
ist aufgegeben, die entsprechenden Bedingungen zu schaffen.“ 

(Zitat nach Maria Montessori) 
 
Die Entwicklung eines Kindes ist geprägt von seiner individuellen 
Lebensgeschichte, unterschiedlichen Vorerfahrungen und seiner 
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genetischen Anlage. Es besitzt eine Vielfalt einzigartiger Besonder-
heiten wie sein Temperament/Charaktermerkmale, seine Stärken 
und Schwächen, seine Eigenaktivitäten, sein individuelles Ent-
wicklungstempo, sowie die Bedingungen seines Aufwachsens. 
 
Die Entwicklung des Kindes wird von verschiedenen Faktoren be-
einflusst. Entscheidend ist das Umfeld in dem das Kind aufwächst. 
Eltern, Geschwister, Erzieher/innen und andere wichtige Bezugs-
personen sind Vorbilder und Modelle, bei denen das Kind Strate-
gien und Beziehungsverhalten beobachtet und übernimmt.  
 
Die heilpädagogische Entwicklungsbegleitung berücksichtigt stets 
das soziale Umfeld des Kindes und bezieht es in ihre Planung und 
Förderung mit ein. 
 
 
Der Heilpädagogische Fachdienst will keine „Schablonen“ anlegen, 
an die das Kind angepasst wird, sondern vertraut darauf, dass Kin-
der „Akteure ihrer eigenen Entwicklung“ sind. Dem Kind wird dia-
logisch entgegen getreten mit dem Bemühen, gemeinsam Ent-
wicklungen in allen Bereichen zu eröffnen. Die Heilpädagogik ist 
nicht nur eine Frage der Wissenschaftlichkeit, sondern auch eine 
Frage der inneren „Haltung“.  
 
 
Grunddimensionen der Haltung gegenüber dem Kind nach Carl 
Rogers:   
 Akzeptanz: Anerkennen aller Gefühle und jeden Verhaltens, 

bedingungslose Wertschätzung  
 Kongruenz: Echtheit im Umgang eigener Gefühle, Verhaltens 

und Einstellungen dem Anderen gegenüber.  
 Empathie: Einfühlungsvermögen in die Erlebenswelt des Kindes 

eintauchen, nachzuempfinden wie der andere fühlt und denkt.  
 

Diese Grundhaltungen bilden den Rahmen in der heilpädagogi-
schen Begleitung. Dadurch wird der Inklusionsgedanken lebendig 
und die Ermöglichung der gesellschaftlicher Teilhabe zum Tragen.  
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5. Wie unterstützen wir  

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

Die Kinder  
Die Heilpädagogen/innen sind in das Kindergarten-Team integ-
riert und verbringen jeweils einen Vormittag in der Woche in den 
Einrichtungen. Somit sind sie den Kindern bekannte / vertraute 
Personen.  
Die individuelle Begleitung findet sowohl im Rahmen der Frei-
spielbegleitung als auch in der Kleingruppe statt. Hierdurch kann 
die Förderung und Begleitung im gewohnten Umfeld der Kinder 
stattfinden.   
Die Kinder haben die Möglichkeit im Alltag eine stabile Beziehung 
und Vertrauen zu den Heilpädagogen/innen aufzubauen.  
 
 
Die Eltern 
Eltern können sich bei Fragen zur Entwicklung und Erziehung ih-
res Kindes vertrauensvoll an die Erzieher/innen und Heilpädago-
ge/innen wenden.  
Je nach Bedarf können folgende Unterstützungen angeboten wer-
den:  

Heilpädagogische 
Diagnostik 

 Feststellen der Entwick-
lungsschritte, Zugangs-
formen, Sozialverhalten 

Zusammearbeit mit Eltern
Beratung, Förderplanung,  

Austausch über Ent-
wicklungs- und Erziehungs-

fragen 

Austausch mit Erzie-
her/innen 

Beratung in Einzelge-
sprächen, im Team, bei 

Fallbesprechungen 
 

Vernetzung  mit anderen 
Institutionen 

Frühberatungsstellen, Kin-
derärzte,  Therapeuten, 

Schulen

Entwicklungsförderung 
im Alltag 

in Einzel- oder Kleingrup-
pensituationen  

(z.B. Psychomotorik, 
Wahrnehmungsförderung, 

Schulvorbereitung, …) 
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 Elternberatung in Erziehungs- und Entwicklungsfragen, zum 
Beispiel auch darin, wie Eltern dem besonderen Förderbedarf 
ihres Kindes gerecht werden können 

 Klärung des aktuellen Entwicklungsstandes (Diagnostik, …)  
 Gemeinsame Suche nach geeigneten Fördermöglichkeiten 
 Beratung bei der Lernortklärung, zum Beispiel durch die Teil-

nahme des Kindes am Einschulungsverfahren  
 Neben der Förderung der Kinder im Alltag vermittelt der Heil-

pädagogische Fachdienst auch verschiedene Angebote in Aa-
len und Umgebung (Intensive Sprachförderung, Psychomo-
torik, Schulvorbereitung, …) für Eltern und Kinder. 

 Benötigt ein Kind eine Eingliederungshilfe (Begleitung durch 
eine Integrationskraft), unterstützt der Fachdienst die Eltern 
bei der Beantragung beim Landratsamt und bei der weiteren 
Förderplanung. 

 
Die Erzieher/Innen  
Da der Heilpädagogische Fachdienst Bestandteil der Teams ist,  
können sich die Erzieherinnen bei Fragen direkt an die Heilpäda-
gogen/innen wenden und deren spezielles Fachwissen nutzen. 
 
Beobachtungen, Beratungen oder Fallbesprechungen gemeinsam 
mit den heilpädagogischen Fachkräften führen oft zu Perspektiv-
veränderungen und ermöglichen das Finden neuer Ansätze zur 
Unterstützung des Kindes im Alltag.  
 
 
6. Heilpädagogische Diagnostik  
 
Wie bei der Entdeckung der Bildungsthemen der Kinder, kann ein 
gezieltes Förderangebot nur auf der Grundlage einer Diagnostik 
erfolgen. Im Vordergrund der heilpädagogischen Entwicklungs-
diagnostik steht die Beobachtung und Erkundung des Lebensum-
feldes des Kindes, um seine Ressourcen zu entdecken. 

 
1. Anamnese (Erfragen von Lebens- und Entwicklungsab-

schnitten) 
- Anamnesegespräch mit den Bezugspersonen (Schwan-

gerschaft, Geburt, Verlauf der Kleinkindphase, …) 
- Einholen von Informationen über vorangegangene 

Diagnostik 
- Rücksprache mit evtl. beteiligten therapeutischen Insti-

tutionen 
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2. Diagnostik 
- Verhaltens- und Spielbeobachtung 
- Interaktionsbeobachtung 
- Entwicklungsdiagnostik mit spezifischen Testverfahren 

(zum Beispiel: Wiener Entwicklungstest, SON 2 ½ - 7, K-
ABC, verschiedene standardisierte Beobachtungsverfah-
ren,…) 

 
Die verschiedenen diagnostischen Verfahren werden eingesetzt 
um weitergehende Informationen über den aktuellen Entwick-
lungsstand zu erhalten. 
 

3. Zusammenfassung der Ergebnisse und gegebenenfalls die 
Erstellung eines Förder- und Handlungsplans.  

 
4. Auswertung und Perspektivenentwicklung mit den Be-

zugspersonen und Erzieher/innen und evtl. Rückmeldung 
an die beteiligten Institutionen. 

Eine diagnostische Abklärung kann nur mit schriftlicher Einver-
ständniserklärung der Eltern stattfinden.  
 
 
7. Kooperation und Vernetzung 
 
Die Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Institutionen bilden 
ein ergänzendes System und bietet ein umfassendes Angebot für 
Kind und Familie als Hilfestellung und Orientierung an. Dabei wird 
die Familie in ihrer Ganzheit mit ihren individuellen Umfeld gese-
hen. Je besser die Zusammenarbeit koordiniert ist, umso besser 
können die Ansätze zielgerichtet umgesetzt werden, um eine op-
timale Ressourcennutzung anzustreben.   
 
Eine enge  Kooperation besteht mit den Beratungsstellen für Früh-
förderung und Erziehungshilfe in Aalen und Wasseralfingen. Jähr-
lich werden Angebote wie z.B. die Schulvorbereitungsgruppe,  das 
Kieler Einschulungsverfahren, Psychomotorik durchgeführt.  
 
Die Schulvorbereitungsgruppe hat das Ziel, das Vorschulkind mit 
seinem individuellen Entwicklungsstand gezielt auf die Schule 
vorzubereiten. Die pädagogischen Schwerpunkte liegen u.a. auf  
der Förderung der Feinmotorik, Auge-Hand-Koordination, Kon-
zentration, Körperwahrnehmung, Kontaktaufnahme sowie emoti-
onale Stabilität und Selbstvertrauen.  
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Das Kieler Einschulungsverfahren ist eine Art „Unterrichtsspiel“, 
bei dem die Kinder Vorfreude auf die Schule entwickeln und 
gleichzeitig verschiedene Bereiche beobachtet werden können.  
Das Kieler Einschulungsverfahren bietet den Eltern eine Entschei-
dungshilfe bei den verschiedenen Fragen zur Schulwahl, zum rich-
tigen Zeitpunkt der Einschulung und Fördermöglichkeiten.  
Psychomotorik:  
Die Psychomotorik ist ein bewegungs- und spielorientierter An-
satz, welcher die ganzheitliche Förderung der kindlichen Persön-
lichkeit umfasst. Der Schwerpunkt liegt nicht nur auf der Weiter-
entwicklung der Motorik, sonder auf der Stärkung von sozialen 
und emotionalen Kompetenzen. Das psychomotorische Angebot 
findet in einer konstanten Kleingruppe statt.    
Präventivklasse Hofen, Greut/Hofackerschule  
Die Präventivklasse bereitet die Kinder gezielt auf den späteren 
Schulbesuch vor, bei denen sich im Kindergarten ein erhöhter För-
derbedarf in verschiedenen Teilbereichen zeigt und eine Einschu-
lung zum geplanten Zeitpunkt fraglich ist.  
Eingliederungshilfe über das Landratsamt  
Die Eingliederungshilfe unterstützt Kinder mit einem erhöhten 
Förderbedarf in den unterschiedlichsten Bereichen. Das Ziel dieser 
Hilfe liegt darin, Partizipation zu ermöglichen  und in ihrer Teilha-
be zu unterstützen.  
 
 
 
 
8. Dokumentation, Datenschutz und Schweigepflicht  
 
Die Mitarbeiterinnen der Kindertageseinrichtungen unterliegen 
alle der Schweigepflicht. Dies betrifft insbesondere die Mitarbeite-
rinnen des Heilpädagogischen Fachdienstes, die oft mit besonders 
sensiblen Daten zutun haben. Alle personenbezogenen Daten und 
Informationen unterliegen dem Datenschutz und werden nur mit 
Einverständnis der Erziehungsberechtigten an Dritte weitergege-
ben.  
Nach Abschluss einer Maßnahme oder Entlassung des Kindes wer-
den die Unterlagen so wie Testergebnisse an die Eltern gegeben 
beziehungsweise werden die persönlichen Notizen der Mitarbeite-
rinnen vernichtet.  
 


